
großer Harte des Willens möglich 18 un Sich verbunden, daher im tiefsten rund 11OZI indivi-
dualistisch Der Tapfere aber, der zugleich frommbesser für den Ausnahmefall des rieges als kür

den Normalfall des Friedens eignet Denn dieser 181, Verliert NlEe das Vertrauen den Sinn des
Zustand 18 IIIE heftige, Ine Wilde Reaktion Daseins un ann deshalb ohne das Iinntere Gleich-

gewicht verlieren, die Pflichten des Friedensdie der Seele lauernde Verzweiflung un
daher miit grundsatzlichen Mißtrauen miit denen des Krieges un die des Krieges mit

die Wirklichkeit un auch den Menschen denen des Friedens vertauschen

RUDOLF ALEXNNDER GELESEN RIEG
Von Hubert Becher

Socthe schließt „Campagne Frankreich“ Bremen) als Beispiel tür diese Wahrheit neh⸗
1792 miit den Versen: men, möchte auf den Ersten Blick als Eln Schlag

Hier Sind WII denn VOrerst gan2 Still Haus, EIN Art Uun Leistung erscheinen Unter
denen, die heute uüber Dichtung denken undVon Tür Türe sieht lieblich Aus; ihren Werken ihre Gedanken verwirklichenDer Künstler froh die stillen Blicke hegt

WO Leben Sich 2U Leben freudig Tegi suchen, mim Ine bestimmte, Fast Elnsalle

Stellung EIII Dichtung Uun Kunst, schreibt Er„Und WiIE WIIT Auch durch ferne Lande ziehn,
Da kommt her, E kehrt Wieder hin; Walten andern Welt als der des Tages,
Wr Wwenden Uns, WIE auch die Welt entzücke, Welt, die nicht VO  — dieser Welt 18t“ 1

Er selbst klagt sich Frühjahr 1918Der Enge Z die uns8s Allein beglücke Brief an  — „Vir haben Wenn auch nUur 618118
Der unglückselige Feldzug Abt ES fFreilich be⸗- genießen un Genuß erwecken wollen

greifen, daß der Dichter mii großer Unlust Selner Frist, Wahrend derer schon längst das Signal
gedachte; aAber daß die Enge des stillen Herdes geblasen War ZU Kampfe nichts Seringeres
ihn Allein beglücken könne, 18 bemerkenswert E das gespenstige Umsichgreifen Ur O-
Wenn Nu  — selbst Eln Un8s heute kast idyllisch ANn— pàischen Geistesverf insterung Wir haben auch Für
mutender rleg Dichter Ie solche Stim- solches Verhalten UunserEell Lohn dahin; denn WIlE

mung hervorruft Was 801I Ma  — dann VO  — der WIIT uUns Vielleicht aAuch notgedrungen! VOI
Dichtung gegenwWartigen Ringen sagen? Muß der Not der Eit absonderten, 181 das Beste
Sle icht schweigen, un dürfen die Musen erst
dann Wieder Ulnls nahen, Wellll WIIT der Muße

und Köstlichste, das WIIT geben hatten, für
Tausende ZUT Anteilnahme Berufener EIN unO  — Ens

pflegen können? Das hieße denn die Kunst fast un nonsens geblieben I3) Sein Dienst der
E EIII Spiel Verachten Wenn jedoch U andere Sprache Hans Srimm nn 1h den größten
Wort, daſßs der rieg der Vater aller inge 8Sel, un zuchtvollsten eister deutscher Sprache der
auch NMuT beschranktem Umfang Angenomme. Gegenwart die kühlen Verse SelnesSs „ElysiumWIird dürfte aAauch der Dichter Erst der Prüfung die Arbeit der Ubersetzung der Alten, Seln biblio-
des Krieges Selell Wahren Wert enthüllen VYO philes Bemühen, die Zurückhaltung allem Per-der Mensch un Seln Bestand Seinen sönlichen, das den Alltag Uun die laute Offent-
innersten SGründen erschüttert Wird muſß Sich ichkeit meidet, scheinen ur bestätigen, Wa4S
Zzelgen, AuS Welchen Kraften eigentlich ebt Der 1918 VO Sich 8  5 un überdies das UrteilDichter, der SelneIII Olk die Vollgestalt des
Menschentums vorstellt, muß gerade Uunter den herauszufordern, daß jene Selbsterkenntnis NUr

INe vorübergehende Empfindung geWesen 8Se6Eljähen Feuern des Krieges aufglühen, Ohne Sche
Ahnlich auch vaterländischen Ge⸗Verbrennen Kunst 18 nicht bequemer Genuß

UNn Sorglosigkeit Was 81E Schönheit Un Sallge, deutschen den und Kriegs-
Vollendung darstellt, muß dem Wesen des Men- lieder, selbst das unsterbliche „Deutscher Schwur
schen un Volkes notwendig angehören, daſs

Sich verlohnt, daß Tausende dafur den Tod Die Aufsatze und Reden (I 356), WEl Banden

gehen Darum Wird der Tieg, dem für EIN gesammelt 80 (447 514 Berlin 1939, Fischer
Geb 15 den Anführungen miit II bezeichnet

hohes Ziel gekämpft Wird der Prüfstein Wahrer Von den übrigen Werken außer Selnen Homer-
Dichtung Sein, un umgekehrt Wird das Kriege Cicero-Ubersetzungen genannt: DieHoraz-, Vergil-,geschüttelte Olk AuSs dem Wort des Dichters den Gedichtbücher Elysium 1905, Deutsche Oden, Heilig
Iinn Selnhes Kampfes erkennen Un den Mut Vaterland 1914, Mitte des Lebens 1930, Ein Lobgesang,
finden, durch Alle Stürme hindurch für hohe RBallade VO. WVandersmann 1937, die Prosabücher Aus
Qüter und alles für 81E Ei Melner Kindheit und Jugend 1934, Dichtung und Dich-

Rudolf Alexander Schröder (geb 26 1878 ter der Kirche 1936
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Heilig Vaterland“ nur unwesentliche Ausnahbmen
Lebensarbeit.

habe nie nach lärmendem Lob gefragt;
Für Wenige 8418 ich Wissen' die Wenigen,Dem Leser dürfte Klar Sein, daß diese Zeilen Weißt du Nur, daſß War, un daſß

Nur die scheinbaren Schwierigkeiten mmen- Deiner geWesen, genügt dem Sanger
tragen ollen, damit die eigentlichen Ausf üh- In deinen Weiten WUrde das Her2z ihm W.
Tungen Schröder EIN helleres Licht SeZen Vor deiner Himmel SEWIRer Wanderung
In der Tat WIirGd Ma  — NuUr VON Wenigen Dichtern Hat geschworen, festzuhalten,

können, daß durch ihr gallzes Werk W/=as Ihm halten gebührt
bestimmt un gleichbleibend das Bewußtsein
Verantwortung geht, die sich der Verpflichtung Gerade durch diese Treue ZUr Kindheit gewinnt

Seln Wesen Natürliches und Schlichtes, dasfür das Olk bewußt 18 Sein Dichten und
Kritik sind „„VOn aufbauenden Willen 8Eeh

selbst durch die gewählteste Sprache un die 86
tragen, sprechen jedes Nein HMUur des höheren dankenbeladenste Erörterung Urchscheint. „Der

Ton der Liebe Uun verlangenden Hingabe derJa Willen Aaus  * In diesem Villen 181 der ber- umfriedeten un bebauten Scholle die denZzeugung, daß „für den Mahßstab den die
iInge legt, Beachtung jedem Sinn Ordern Ursprung un Nährboden Alles staatlichen un

bürgerlichen Daseins Un 143) tOnt AuS SEIl-darf und muß I3) „Talent!“ schreibt VO  —
IE dichterischen Wäesen ES 18 II Bezir kVergil und das gilt auch für Ihn selbst, „WVer

sich damit begnügt, auszubeuten, ES, WIE Mall
beheimatet, „Auf den das Schriftwort hinweist,
WEln uUn8s befiehlt, WIE die Kinder Werden“Sagr fruktifizieren, der mag EIII fleiſiger, (II 475f.) Dieser Heimatlaut klingt denn auchmag Umstanden 0O84. EIII redlicher Arbeiter

SEln niemals Wird erleben un übernehmen den 11⁴ Selnen Aufsaätzen Sern geht jellen
Spuren nach die die Mäaänner Vergangener SZeitenlabor improbus, der dem SGenius auferlegt 181t mii Bremen un der Welt der Hanse Vverbinden83) 55  16 Ungebundenheit verantwortungslosen

dichterischen Daseins 7 „Uie Absprechende echt⸗- D2 Sich Schröder als Glied Selner Heimat be⸗
trachtet VO  — der Viele Wege hinaus und allehaberei, leider Gottes 1IIIE der beliebtesten Pra- Wieder zurückführen, WIirGd ihm auch die DichtungTOgatliven germanischer Freiheit Well VO.  — und die Arbeit den Dichtwerken anderer Zeitensich Wer das Werk Schröders Uest, Wäabrend der un Menschen EIN Dienst Für Seiln Olk Er scheutrieg gelstiges Sein dem Wesentlichen un sich ler icht VOT starken Worten, da dochLetzten verpflichtet WIrGd erkennen, daß dem

Willen des Dichters auch die Tat entspricht Maſß halten un 8EI Weisßs WVenn
VO  — Horaꝛz spricht, der das alte Amt des Vates,Erste Vorbedingung dafür scheint Ssein, des Sangers un Sehers Für Seln OlkR Erneuerte,daß der Dichter nicht irgendwie eich der

Schönheit schwebe, sondern Heimaterde „Vir dürfen ihm und der Zeit, die
—9.— 1h½m dies Amt auf die Schultern legte, Weil 81Efest verwurzelt 8el Nur Wenn Sennen Ursprung Selner Wieder einmal bedurfte, die Wahrhaftig-auch dem Leib nach anerkennt, Wenl die Kräafte

der Familie un Landschaft auf sich Wirken läßt, Et und den Ernst der Forderung und der Dienst-
leistung nicht And VO  — Kriterien bezweifeln,Wenn eLI. alle Erkenntnisse un Erlebnisse die VOT lauter Suche nach dem Puncto punctlmiit den Jugendeindrücken verbinden Weiß

Wächst gesund und Stark Nach allen Seiten
des ursprünglich Dichterischen Sschon längst ihren
Gegenstand selbst den gasförmigen Zustandausgreifend Wahrt dann dennoch die Mitte In- asthetisierender oder moralisierender Dunstgebildedem alles Neue ihbm die Seele Selner Heimat tiefer

erschließt, gewinnt Kraft und Einsicht auch
überführt haben, dessen EIn ZzIige Wirksame Eigen-

fremde Landschaft un remden Seist ihrer
schaft Umstanden Giftigkeit 181  *

128) Eiiie Rede „Dichter un Volk“Eigenart Spuren un Sich durch 81E bereichern
lassen Man braucht aAber Nur Schröders Er- 91—413) stellt dar, WIC Dichtung nicht

Dienst der lassen Schönheit steht un nicht
Innerungsworte Mutter (Aus Kindheit Aussage des ichbeschlossenen SGefühls 181, sondernund Jugend 102) und Heimat Bremen (Die Vorbild, Wegweiser, Aufruf für OIR un Staatnorddeutsche Landschaft II 37—263) lesen, Seln muß Auch die Vorbehalte, die Schröder schonerkennen, WIE Star k die Jugend noc VO  — Jugend gegenüber Stefan George undiesem Mann lebt, der Viele Staädte schaute, Selnemm Kreis empfindet, Wurzeln gerade darin,vielen Menschen begegnete, den Dichtwerken daß dieser 55  I der Großartigkeit gewiſVieler Völker des Altertums und der euzeit nicht entbehrenden Willkür das Elgene Wirken

Hause 181. In Sselner Gedichte die 1iS0lieren suchte innerhalb lebendigen Ab-
laufes un auch Selnemm TonHeimat 2 Sagit Er:. EI gefähr-

In Das Gedicht Blätter für die Dichtung, Jahr- WVir machen auf die Zeitschrift aufmerksam, die
gang, Folge Mär2z 1940 (Hamburg 1940, Ellermann) Wertvolle SGedichte ebender Künstler veröffentlicht
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Haes Element des wo nicht Unwahren, 50 doch Pfand seiner göttlichen Sendung das irdische Vor
Scheinhaften und Unwirklichen“ beimischte (II 500 bild jenseitiger Vollkommenheiten un Erfüllun⸗

Volksnähe Ordern heißt nicht den Dichter V gen 384) Das heißt nicht, einer Flucht nach
den Kampfplatz der politischen Tagesfragen Arkadien das Wort reden. Aus dem Besitzgefühl
hineinstellen. Was dem OlR geben hat, ewiger Werte strömt die Kraft Wirken, Weil
18t das Ewige Er 151t der Verwalter des geistigen die Dichtung eben Wirklichkeiten kesthält, Kräfte,
Gesamterbes 138) un hat immer Wieder die In Tätigkeit Sind un ihren Zielpunkt Er-
In die „lebendige Helligkeit“ VOT die ugen reichen, die dem inneren geistigen Gehalt Wirk⸗
seiner Leser rücken. Schröders Art ann Ma  — iche Sestalt geben. Im Wort des Dichters haben

besten mit jenen Worten kennzeichnen, mit Wir Wahrhaftig die Welt Uun haben 81e auf einer
denen Schillers geistigen Ort estimmen hohen un reinen Stufe
sucht 220), der AuS der 6be geistiger Schau Zu dem Erbe der deutschverwandten SGriechen
auf die Erde herabsteigt und ftür die Wahrheiten, und der Römer, der Lehrmeister staatlichen
VO denen entzündet 18t, den Leib in den Lebens, tritt das deutsche Gut Die Antike formte
Dingen der Erde sucht un Hndet Dann glühen den Wwerdenden Deutschen, Ohne 1h vergewal-
diese auf, Aann Wird der abgezogene Begriff, tigen, verbiegen oder seiner eigentümlichen
der Ote jenseitiger Welt, zugleich der strahlende Kraft berauben. Das Humanistische bef reite
Bewohner der Erde un Freund der Menschen. vielmehr uUnsere deutschen Werte. Der vielgestal-

Erbe, Uberlieferung 181t der Besitz des eut- tige Reichtum der Stämme, der Norddeutschen
schen Volkes. Er enthaäàlt nach Schröder drei und der Schweizer, der Preußen, Schlesier un
Bestandteile, das antike, das germanische un das Osterreicher, die zahlreichen Entwicklungsstufen
Gristliche Wesen, die in der Seschichte ine Ein- der Geschichte VO  — der Edda angefangen, die
heit geworden sSind. alle Als Kern das Ewigdeutsche enthalten, inden

Unser Dichter schenkte der deutschen egen- In Schröder ihren Ergründer. Er dringt ein V die
Wart Iin Ubersetzungen Homer, Vergil, Horaz Wesensform der un8s benachbarten Flamen und
undd Cicero. icht der rang des Sprachkünstlers, Holländer 3; sieht gerecht, Ohne Enge und Oohne
die Schwierigkeiten eines solchen Unternehmens Untreue 2U eigenen Volk, das Gemeinsame und

meistern, 181t 8SEWesen, der ihn in Erster Linie die Unterschiede ZUr romanischen Welt eines
bewog, Jahre der Arbeit ine Olch entsagungs- Racine. Vor allem 180 die Klassik, deren
Vvolle Auf gabe SseuTJMEen. Für 1h gehört die Gehalt un Art, deren Sprachkunst sich
griechisch-römische Geisteswelt noch der Oku-⸗ Schröder Iin innerer Seelenverwandtschaft bildet.

VO  — heute, daßs nicht ansteht, VOI Er verehrt 81e Als die Umfassendste Leistung des
Europa als der agna Graecia sprechen. deutschen Menschen und 111 81Ee Als unverander-
Oriechischer Seist entsprang dicht neben dem liches Vorbild seiner Elt nahebringen, V den
germanischen Wesen. „ES 181t eln eigentümlicher Spuren Goethes, der das alte Wahre anzufassen
deutscher Vorteil, daß das grundsatzliche Ver- lehrt Klassik bedeutet für 1 allerdings nicht
halten unserEs Innern, der Aufblick, 1in dem WITI ur Weimar; 816E 18t die Brüderschaft der großen
Gott und Welt umfassen, gleichmäßig dem grie- Dichter Aller Zeiten. Zu ihr gehört EWa Fleming;Gischen Wie dem Gristlichen Grundverhalten Ver- tragt aAuch ein Bedenken, seinen Freund Hof
Wandt 181t  — 205) In Rom Aber findet Schröder mannsthal ihnen rechnen, bei dessen Ver-
den staatlichen Seist verkörpert, und Wer Vergil, lust ET jenen unveraußerlichen, Unzerstörbaren
Horaz, Cicero liest, der öffnet den Blick „Für
das, Wa4S menschlicher Würde un schöpferischer

Besitz ErSt recht gewahrte, der dem ewigen OFrt-
Wirken des klassischen Seistes eigen 181t (vglGewalt hinter (römischem) Aufgehen in der Ge- 313) Schröder mahnt auch Ulls, dieser Klassikmeinbürgschaft WIr kSam 15t, die den Einzelnen —
Ulls 6ffnen:gleich trägt und bindet, sein Dasein und die

Gib Raum dem Gott; und ergreift gewaltsam,Kreise seines Schaltens zugleich gropartig erwei⸗
tert un beschrankt“ 144) Die Elt hat den Was anders dich seine Strudel reiſt;
überlieferten Werken nicht geschadet; jugendf risch Wohl flieſt mit un8s das Leben unaufhaltsam,
Wirken 81E noch heute. Denn „da, der Mensch Doch klar und ewig ruht VOT dem Seist.
mit seinen Hoffnungen un Entwürfen doch — (Dem Dichter ins Stammbuch)
letzt remden Widerstand scheitern Oder
der Unzulänglichkeit der eigenen Kräafte Oder V den deutschen den
muſo, lassen (die Künste und VOT Allem die Diach⸗- Folgt ihr NUr augelnd immer dem Tageswink,
tung ihn Wie 1N einem Zauberspiegel das schöpfe- Der Wolkenwirrsal über den Himmel führt;
rische Nachbild einer Welt erblicken, die besitzt,
Wa8S der seinen Versagt leiben muß  3 Harmonie, Er übersetzte meisterhaft die Lyrik des flamis  Een
Ausgleich, Dauer, und geben ihm gleichsam Als Priesterdichters Gezelle
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Und eichtes Spielzeug schwanker Stunden das rundet sich nicht alltäglichen Bild
Tauscht un Werfet enttãuscht Boden! ES mag Ohl sein, daſßs diese Orm Z2U Eeil Elne

Wer stillern Sinns beständigen Werts sich freut, Art Selbstschutz 18 Oder notwendig War, damit
Weist solches ab un nnen Busen treu reichen Anlagen nicht ZU Auseinander-

Verwahrt Altes, und das Erbe fließen kamen un Eln Zartes Gemuüt nicht ZETD
Mehrt er, des Frühern eingedenk und fetzt Wurde, EIII Gemüt, das, selten reilich
Spãtern (Erste Reihe ZzUsagen unbewachten Augenblick Sich

der Lyrik offenbart, die NUur VverhalteneDaß WIT der Klassik unsere Orm Hnden, Empfindung, 14 tast Kühle atmet“ Auch die Er-
181 nach Schröder die Folge der Lage Seres fahrungen Selnes Lebens, der Münchener FrühzeitVaterlandes, WIE VOT ihbm schon Hölderlin be- VOT allem, O8E dabei mitgespielt haben, dashauptet hatte Ihm folgend dichtet Eln genialisches Sichaustoben des Seistes verab⸗-

Du Wohnst heiligen Weltteils, Land scheuen und übersehen lernte Zumeist jedoch
80 Sel dir denn der mittelnde Sinn gewahrt, dürfte die persönliche Anlage, der auch die

norddeutsche Art und die alte hanseatische KulturDer Saat un Scheuer pflegt und ausharrt,
Bis ihm der Sommer die Ahren braunte erscheinen, den Dichter und Denker SeEelnen

Werken bestimmt haben Sie ewWirkt ne KkKlareDabei 181 E8 des Deutschen Eigenart unablässig Ablehnung Alles romantischen Wesens, das miiden Weg den Unter— und Hintergründen, Goethe Als krank bezeichnet Er 1Il VO  — ihmden geheimsten Wurzeln und Quellen gehen, nichts WISSen undd ersehnt den Tag, da „WII Wle-—unbezähmbar nach dem Absoluten, dem Urgrund der hinausgetreten 8611 Werden die gleich⸗hinter allen Urgründen, nach der bedingungslosen mäßige Helle Iinne der entscheidendenRechtfertigung Selnes Daseins, der Transzendenz menschlichen Bedürfnisse aufs Nneue geformten un
jeden Preis streben (Vvgl II 30) Der geordneten Weltansicht“ 208) Im Licht diesesGefahr, Sich die Abgründe verlieren, Ohl Wortes WIird verständlich daß Schröder Sichbewußt, sucht Schröder Wie Goethe sich

„entsagungsvollen Zuwarten
dem Leben dann fast entzieht, Wenl der Men-

182) ZW. schengeist, VO  — dunklen Kraften getrieben, Neues
8eil ES5 ebt ihm die Uberzeugung, daß die formen und erobern sucht Sein Srgenesgroßen Entscheidungen, die miit Gewalt die Welt Feld 181 der Wohlgeordnete, uur Wieder lebendig
AnS den ugen renken scheinen, nicht das Wirken machende Reichtum der Vergangenheit ES 181
der Grundkraàfte der Nation verändern, vielmehr auch bezeichnend das Schröder Seinen Kriegs-
uUur die Erstarrten Rückstände des Lebens ZETV liedern, denen einmal unmittelbar das
brechen, diesem Wieder Uuen Auftrieb
geben 80 Wird die Gelassenheit der Zeitgeschehen eingriff SelNEeIIl bekannten Deut⸗

schen Schwur, das „WVahren des Erbes die Ver-
Grundhaltungen des Dichters (Gesicht der Armut, teidigung der Kronen Deutschlands den Söhnen
Sedichte 71) Gewiß haben die Erschütterungen E Ziel vorlegt Ein anderes dieser Gedichte „Andes Weltkriegs, besser der Nachkriegszeit, dies den die Maas“ (Gedichte 184 181 vermutlich enꝰt-
Dichter gelehrt Die Gelassenheit entbindet ihn standen, als Schröder Während des Kriegesindes keineswegs der Arbeit verlangt egen- Belgien Weilte Man möchte bei Sselner Lesungteil Anstrengung und Treue des Versagens, die erwähnten Verse SGoethes denken;der Müdigkeit, des Verrates, der eitlen und leiden- Nur daß Schröder der Verwüstungenschaftlichen Selbstpreisgabe ihbn her Sie gibt nicht die Enge der Elgenen Gedankenwelt Er-
ihm Kraft und Vertrauen aAuf die Jugend SelnesSs sehnt, sondern die große Führung Sottes anruft,Volkes Sie gibt ihm „Unschuld Freiheit Mut, die der nach Kriegsgewittern den Frieden schenkt un
Unschuld des Wiedergeborenen, die Freiheit des Güter, Freuden und Schönheiten aAusteilt
freiwillig Dienenden und den Mut, der VO  — keinem Schröders SGrenze sehen WIT darin, dasß denHindernis Weiſ, VOr dem hatte“ Kräften, die Neues formen, nicht genügenden(II 397) Raum War spricht VO „Wirken der

Jeder Rechtdenkende Wird diese gelauterte Dinge, das der Dichter „erkennen und feststel⸗
Festigkeit des Dichters anerkennen Doch
Sich hier SGrenze Auch konnte HMur nach

len (II 260 f.), aber mit dem Feststellen
lähmt Eer schon ihre draãngende Acht Und Wenn

dem Sesetz gedeihen, Wonach angetreten, und Kindt darauf hinweist, WIlE Schröder Zeitgenossegereicht ihm ZU Ruhm, daß Seln Herz nicht
Allgemeinen verschwebte, sondern Sich dem

des Homer, Horaz, Gellert, Plato, Soethe 861

und ihren Reichtum damit die Schöpfer-Einen Selner Eigenart Widmete Er ehrt die kraft der großen Werke königlicher einher-Klassik überliefert den SEWigen gelstigen Besitz
pflegt der Sprache edles Maß und Zucht, Ver- VgũI 2. Kreuzgespräch (Berlin 1939, Eckart-Ver-
körpert den nneren del der Gelassenheit AII lag) 25
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brause bleiben damit doch die 1 eu s;prudeln- auch dieses Bleibende. die Erscheinung
den Quellen und die Aus ẽEu Sich erschlieſßendenKam- Christi, das Eintreten Gottes 1 die Geschichte.

Schröder selbst könnte Auffas-Mern hervorbrechenden Ströme ungenannt, die EIII
Olk lange beglücken, als ES lebenskräftig 181. Sung nicht bündiger Wiedergeben. Denn dem
Bei allem Lob auf die Klassik bleibt auch Wahr, germanischen Urbesitz, der antiken Bildungswelt
daſß S1e die menschliche Fülle Enge Formen nach Selner Uberzeugung das Christliche,
einschloß AII ihr Tiefsinn, ihre Ehrfurcht, ihre dem Deutschen bedeutende Orm geben
Schönheit genugt nicht, 81E auszudrucken egen War hat Sich diese Uberzeugung Erst allmählich
diese Geschlossenheit Wwandte sich die Romantik ihm geklärt un gefestigt Venn ihm auch EIII
Ihr himmelanstürmendes Gebaren War Freilich tiefchristliches Elternhaus geschenkt War (Aus
mehr Sehnsucht un theoretische Erkenntnis E Kindheit und Jugend 44), treten die reli-

810sSen Gedanken doch zuruck bis die Verwüstun—Leistung; aber die eu formende Weltansicht,
VO  — der Schröder schreibt, Wird trotzdem Eent- gen nach dem verlorenen Weltkrieg 8S1Ee Wieder
scheidende romantische Züge aufweisen Auch die Wecken In dem Willentlich kühlen Bericht VOII

Erde hat glühenden, feuerflüssigen dem Erlebnis AuS den Weihnachtstagen 1918
Kern; Erdbeben erschüttern ihre Oberflaäche; Vul- (II 4340, da 13 EIII Freund auf die Götter ABE
ane brechen AuS Mag das alles Uerst Wile Zer- Spender Alles Irdischen, der Trübsal un der
stOrung Uun Vernichtung aussehen jugendliche Freude, binweist, klingt diese Umkehr nach
Kraft un ungebrochenes Leben herrschen, blühen Schröder spricht Ohl Seln Urteil über jene Wand-—
bald Wieder die Fluren Gerade AuS dem Innern lungen Selnes Wesens AuS, WéEnn Auf—

SaUZ über das deutsche Kirchenlied schreibt „UndMitleben der Kriegsgegenwart, die Alles Abgestor-
bene zerschlägt, erkennt man, daß die Kraft des bedeutet dieser Flug und tieg AuS dem Diesseits
Volkes auch Neues gestalten III Un die Be- 18 Jenseits, AuS dem Niedern 18 Hohe, AuS der

Bedrängnis die Freiheit, A2uS dem Trüben 18gelsterung der Jugend Sich der Hoffnung auf
IHNe große Zukunft entzündet Lautere doch Alles allem Wie Ine

Venn Olk Neues schaffen 1II bedarf Flucht, EIII sich Entziehen un Vereinzeln des
Reinen un der Lauterung Willen, kehrt schlieg-allerdings der Arbeit un Wirkung VO  — Man-

Nern WIE Schröder, die feststehen un die Ver- der gelauterte un Verklärte Seist AuS der
anderungen auf EIn Bleibendes, Ewiges beziehen höchsten Srenze menschlichen Gewahrens un
un ihm MessSen un bewerten Darin sieht menschlicher Erfahrung zurück den Dienst
Reinhold Schneider die Aufgabe des Dichters der Welt, dessentwillen allein Sich über 81Ee

der Geschichte (Werke un Tage 108) Er An hinausgeschwungen“ (Dichtung un Dichter der
Kirche 81 Seitdem 18 Seln Schaffen Weltem

Werke und Tage, Festschrift für Gröder Umfans der geistlichen Dichtung, insbesondere
(Berlin 1938) 61 Schröder reiht Sich damit dem Kirchenlied gewidmet Er erforscht Cl SGe-die Zahl mancher autmerksamer Männer der Gegen- schichte un bereichert selbst 8 daß Mall miit
Wart Eeln, die sich bemühen, Wieder den Sinn für die
Klassische Vollendung I, nicht Strom Rücksicht auf 1h VO.  — Uel Frühling des

protestantischen Kirchenliedes spricht. In Selnendes Geschehens aAuf⸗- und unterzugehen As Beispiel Schöpfungen, vollkommenen Dichterworten, gehemag Vvieler Hans Rose dienen, der AuS der
Betrachtung der griechischen Kunst der perikleischen das Neue War auf Olk Uun Gemeinde Wieder
Blütezeit die Klassik Als künstlerische Denkform Ab- VOT SGott stehen (Verke un Taten 97 Diese
leiten WIII Wir erkennen, daß (damals) Zwischen Entwicklung Schröders bedeutet jedoch keinen
Verharrungsvermögen auf der nen und Neuerungs-
wWwillen auf der andern Seite EIII Verhältnis der Aus-

Bruch Selnes gelstigen Werdens Je mehr EI-

drang die Geheimnisse dichterischer Schöpfun-W.  118 bestanden hat, dahin Wirkend daſß das Tempo gen, desto mehr enthüllte Sich ihm die religiösedes entwicklungsgeschichtlichen Fortschritts sich für Ine
Weile verlangsamt hat Die rückschauenden Bestre- un Gristliche Wurzel aller Kunst Schon die
bungen bilden 150 den natürlichen Ausgleich EIII Sprache, die Sich auf SGrund der Sachgegeben-

Zweifellos be- heiten formte, scheint Ihm den WVesenszusammen-Ssich überstürzendes Vorwärtsdrängen
dürfen WIT solchen verlangsamenden Kraft auch hang ZwWwischen Kunst un Religion darzutun, da
heute ( Er macht ber Aauch darauf aufmerksam, Sich ihre Wortfelder Weithin decken 414—444)
daſ solche Klassik mehr Angelegenheit der Staatsgefühl un Religion sieht bei Vergil Ver-
Mittelmeerwelt und der romanischen Völker 181 Im Elnt Das Drama hat religiösen rSprung,Norden „  II. sich EIIN Motiv der Sehnsucht Eln, das un die Zerrüttung der dramatischen Dich⸗-unklassisch 181, dieses typisch unerfüllte Verhältnis VO  — tung der Gegenwart führt darauf zurũck daſßAufgabe und Lösung, das dem nordischen Menschen
ebenso natürlich 181 Wile dem Südländer SEeIlIl Zustand 81E nicht mehr als zugleich religiöse WIE mensch—
der Ausgewogenheit“ (6) Hans Rose, Klassik als iche Leistung gelte 320) Seitdem Aber

Christus Gott ZU Menschen kam, damit derkünstlerische Denkform. Gr. 80 (176 U. 16 Tafeln)
München 1937, Beck 6.—, geb Mensch Gott komme (II 170), ann sich Nle-—
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mand Hr dieser Wahrheit entziehen, muſ jede Erneuerst taglich deinen Bun
Dichtung 1 irgend Weise ZU Christentum In Jesu Christi Namen
Stellung nehmen und sich mit Rücksicht auf das Wir stehn auf keinem andern Grund
Christliche formen. Auch Wenl der Dichter sich Als auf dem deinen Amen
VO.  — der eigentlichen Lehre losmachen ann
doch icht 2II dem Bannkreis Gristlicher Gemein-

(Mitte des Lebens II2)
schaft Schröder Wird darum auch die Worte Rein-„I erblicke diese Gemeinschaft der
geschichtlich gegebenen weltlichen Sestalt der hold Schneiders ejahen, daß 8Selt Christus kein
Christenheit Sie scheint Ilr für jeden, der 81E Fortschreiten mehr gebe, sondern Nur mehr Eln

Kreisen die geof fenbarte Wahrheit, daß diehineingeboren 181 für alles, das 2I ihr entspringt,
EIN unentrinnbar Zugehöriges“ 417 Veränderungen der Geschichte Nur mehr

Schröder bemüht Sich einzelnen diesen Grist- größere oder geringere Entfernung VO  — Christus
lichen Bestandteil aufzuweisen icht Als Ob bedeuten (Verke un Taten 108) Dieser 80
F  — nach dem höheren oder geringeren Maß schichtslosen Haltung entspricht einigermaßen,
Hristlichen Gehalts die Kunst abstufen wollte daß der Klassiker Schröder Orm und Gehalt
„Mir 181 der pott Voltaires lieber als EIN Gelten- Selner zahlreichen Kirchenlieder durchaus die

Barockzeiten Gerhardt, Rist, Heermann, Fle-lassen, meinet wegen Anbetung milit Vor-
behalten“ (II 484 Er verdenkt Stefan George, ming anknüpft, denen sich nach den Glaubens-
daß die Kunst der Religion gleichsetzt un jene kämpfen des 16 Jahrhunderts das protestantische *

verabsolutiert und transzendiert WIE dieser Leben un Fühlen entfaltete
zukomme (II 450) Wir können ihm allerdings In persönliche Glaubensüberzeugungen NZU
nicht folgen, Wenn Goethe, der gewiſs Gdrist- greifen, WIiTrGd leicht frevelhaft Wir Wwollen
lichem Einf luſs unterlag, Nel der tiefsten un trotzdem Wagen, den Ersten Satz des Schröder-
römmsten Dichter der deutschen Christenheit schen Spruches verwirklichen, Ohne den
Ennt. Welten fehlen:

In dem Nachsinnen Schröders über Rilkes Wesen Anders ist's Jemand auf Weg lenken,Wird klar, Wie TSEI. das Religiöse un Christ- Anders Jemand Seinelmn kranken
iche erkennt, da ElnerseltS sieht, WIE den
psychologischen un asthetischen Schleiern Rilkes ES 181 gewiſ richtig, daſ Luthers und der
und der Rilkeverehrer religiöse Bedrangnisse der Reformation geschichtliche Stunde War, EIl

vVielem veraãußherlichtes Kirchenchristentum denGegenwart Wirken, und anderseits doch ohne
Scheu ausspricht, Rilke habe 2ell Selnes Lebens Blick auf den persönlichen Glauben un das Per-
nicht AnS der Hölle der Verzweif lung Selnem sönliche Ringen Gott un das Finden Gottes

lenken ber dies, WaS der VO.  — Schröder PrO-Ringen Gott herausgefunden
ESs gilt nun, Schröders christliche, religiöse testantisch genannten Gristlichen Haltung Ine-

Haltung, WIGE 81E sich AUS Selnen Werken ergibt, Wohnt 181 dem Katholiken Urchaus icht fremd
genauer fassen Das Christentum 18 Für 1 Venn WIIT Uns VO  — der geschichtlichen rage
Wesentlich die Lösung der Gegensatze Freiheit und Ab- und dem SWIigen Lehrgehalt des Christentums
Verantwortung, der Vorher- un Selbstbestim- zuwenden, erscheint die neignung des Heils
mung, des Fragenkreises der Snadenwahl ES5 geht jedoch Als EIN ZWeltrangiges Anliegen, Wenn

auch Vielfach den Menschen Mmelsten erschüt⸗das gen un das Emeinsame Eeil Dies
bis die Etzten SGründe durchzudenken und terrt Das und höchste 181 Sott und Gottes
durchzufühlen, scheint ihbm Anlage und Auf gabe größbere hre Vor ihm un ihr Vversinkt der

Mensch ber dank der überströmenden Fülledes deutschen Volkes 8  I5 die Lösung der
Person Christi finden, das Wesen des Prote- Selner Herrlichkeit erschuf Gott den Menschen,
Stantismuus 80 Il der Deutsche Wesentlich PTO erlöste den Sünder durch Seln sichtbares Erschei-
testantisch 8S6el das Ringen des Einzelnen, Kraft Hen, 111 Er,. das Ihm komme und Seln

Eeil finde, damit Ihimn Lob auch AuSs geschöpf⸗Elgener Verantwortung das Irdische das
Ewige auszuwägen“„ Gegensatz der katho- lichem Mund Werde Darum 181 Auch die Mensch—
lischen Auffassung protestantisch 3230 Die heit 111e geformte, hierarchisch gegliederte

Kirche berufen, Ine Gemeinschaft, die Sich WIGEKirche der Glaubigen 18 die Gemeinde derer, die
auf der natürlichen Ebene Staat un Volk nichtgemelnsam un jeder kür sich diesen Kampf

kämpfen VO  — dem Christus geoffenbarten Nur durch Gesinnung un Willen zusammenfügt,
SGott Tröstung, Heiligung un Verheißung Emp sondern übernatürlich Wwesentlich Elne Innere Ein-

heit un Ganzheit iIdet, die auch das Natür-fangen un darum der Lebensgewißheit Sott
sicher Sind Sie 18 die durch die genossene un iche aufgenommen und emporgeführt Wird Venn
8

n8

＋. empfundene Liebesfülle ZUT CIVITaAS des Deutschen Sehnsucht nach dem eich ging,

dem Sich EIlneT starken un großen Füh-Dei erhobene Okumene (II 41
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rung dic Kräfte der einzelnen entfalteten und ZUr Auferstehung, durch Leiden zur Seligkeit,
der Ordnung des Ganzen zusammenfügten, durch Schwäche Z2ZU Sieg.
eins Im Denken un IM Handeln leben un Der gegenwärtige Krieg mit seinen Folgen, deren
sich Z2zU vollenden, ann eher Sagen, daß der auf jeden Fall große Ausmaße noch nicht abzu-Deutsche Wesentlich katholisch Sei. Denn die katho- sehen sind, erscheint Als Ein Abschnitt Iin der
lische Kirche bietet die Einheit un Stetigkeit des
Denkens Wie des Handelns durch ihre Lehr- un Entfaltung des deutschen Volkes, Ein Ab-

schnitt auch für Ssein religiöses Werden und Wachsen
Hirtenautoritaàt. Dadurch, daß 8Sie VO. Heiligen ES 181 uns8s nicht ine bloße schöne Huldigung,Geist gelenkt 15t, Wird 81e fähig, Vahrung
der unveranderlichen Wahrheit 1 Wechsel der WCII WIIT Ssagen, daſß auch Rudolt Alexander

Schröder dazu seinen eil beiträgt. Wenn denEeit lebendig 2U leiben. Der Verlauf des ewigen deutschen, humanistischen, Gristlichen Be⸗geschichtlichen Geschehens aber, in dem Ohl die
geringere un größere Ahe Christus immer Sitz lebendig 1u Sich traägt, mehrt un UnseTEIII

Olk in seinem Dichten un Denken nahebringt,eine Rolle spielt als das Ringen des Einzelnen un macht uns8s Alle darauf aufmerksam, daßs dieder Völker, stellt ine echte Entfaltung dar.
1 Sinn ine Entwicklung, die Sankt Paulus Aaußgern Formen UunserEes Seins gerade In der eit
ein Wirkliches Wachsen ZUr Altersreife Christi einer Wende AuS den innersten Quellen heraus-

Sie geht, Aun das 18 das Geheimnis Gottes, sprieſen, die darum besonders jetzt V der Mitte
NSeres Bewuſßtseins stehen müssen.dessen Gedanken nicht die NsSern sind, durch Tod

KIRCHE, VN  135
Von Jos AID OttO 9.

Das geistige Ringen die Fragen der missiona— die Fremdkulturen ernstlich Iim ZWeifel sein, ersSt
rischen Begegnung mit den Kulturen der Welt Wird recht nicht, da das Völkische Selbstbewußtsein un
immer eindringlicher. Kirche Wäachst E icht In die rassische Selbstbehauptung gegenüber dem
kulturleerem Raum. In seinem Wesentlichen, religiös- europaisch-amerikanischen Kulturimperialismus IM
sittlichen Gehalt 18t das Christentum War keiner Wachsen 15t, Wenigstens bei den Hochkulturen des
artgebundenen Kultur ausschließlich verpflichtet, Fernen Ostens, un die Erkenntnis der artgebun-

denen Unterschiede der Kulturen Missionskreisensondern gan2z auf das Allgemeinmenschliche *
gelegt, 55 alle Völker gesandt“. Tatsachlich 18t immer Weiter Sich greift. Kraftvoll betonte
* Aber mit der abendländischen Kultur, die VO.  — 1Us XII. gleich in Seinem ErsSten Weltrundschreiben
Ihm weitgehend mitgeschaffen Wwurde, tiefgreifende „Summi Pontificatus“ VO. Oktober 1939 diesen
Bindungen eingegangen. Diese sind icht VO  — dog- Kkirchlichen Anpassungswillen: 77.  1 Kirche bewahrt
matisch-unbedingter, sondern Hur VOI geschichtlich- mit größter Treue die erzieherische Weisheit Got-
bedingter Notwendigkeit. Unter dieser geschicht- 10 Sie ann daher nicht daran denken Uun denkt
lich gewordenen abendlaändischen Kulturgestalt icht daran, die für jedes OIlkK eigentümlichen
bringt heute die Kirche das Erlösungsgeheimnis Sonderwerte an ZUtasten oder minder achten, die
Christi den Fremdvölkern der Erde Sie stellt da- Von jedem mit empfindsamer Anhänglichkeit UN
durch diese Forderungen, die 8S1eEe UnserEe mit begreif lichem Sto gehegt und Als kostbares
heidnischen Vorfahren nicht gestellt hat Heute Vätergut betrachtet Wwerden. Die Kirche begrüßt
WIrGd eben nicht mehr der noch unentfaltete Same freudig und begleitet mit mütterlichem Wohlwollen
des Christentums das „Senfkörnlein“ Iin jede Einstellung un Bemühung für Ine verstan-
den Kulturboden der Missionsvölker eingepflanzt, dige und geordnete Entfaltung solcher eigengear-
sondern Ein ðZzZU Zweig ausentwickelter Ableger Kräafte und Strebungen, die Im innersten
der Z2U „Baum“ herangewachsenen Kirche Die Eigensein jedes Volkstums WuUurzeln. . Jedwede
Heiden müssen heute ZU Christentum Christi Gebraãuche Uun Gewohnheiten, die nicht Unlösbar
auch die menschlichen Zutaten, un ZWar In abend- mit religisem Irrtum verknüpft sind, werden
ländischer Prägung, annehmen. Freilich dürften mit Wohlwollen geprüft un Wenl immer
der Jungkirche der Missionsländer VO  — eute Viele möglich geschützt un gefördert.“
innere Kämpfe und dogmatische Streitigkeiten Hen bleibt Nur die rage nach den Grenzenfrüherer Jahrhunderte erspart bleiben, da ihr der Anpassung: leweit dürfen Uun můüssen ein-
Glaube un SGnade In festgewordener, allerdings heimische Werte un Formen 1nN das Christentum
Wesentlich abendlandisch gebundener Formung VEer- jenes Fremdvolkes eingefügt Werden? Und Wich-
mittelt Werden. tiger noch leweit dürfen un müssen rein Abend-

Dennoch ann heute niemand mehr über die
Notwendigkeit missionarischer AII Act. Ap. Sed. 31 (1939) 576 f.
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